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Erarbeiten Sie sich mit dem folgenden Originaltext eine Beratung als Sachverständige(r) Luises. Es wird darauf ankommen, ihre eigene Orientierung an diesem Ideal gegenüber den Unterstellungen des durch die Intrige des Vaters aufgewiegelten Ferdinand herauszustellen und daraus Argumente für die schwere Schuld, die der Präsident auf sich geladen hat, zu formulieren, schließlich Wurms Beteiligung daran als Erfinder der Intrige und von Kalbs Mittäterschaft in ihrer ganzen Dimension zu betonen, die ja nur aus der Zeit um 1800 verstanden werden kann.

Das Ideal der bürgerlichen Frau im 18. Jahrhundert (1797)

Ein schamhaftes Weib wacht unablässig über jedes ihrer Worte, jeden ihrer Blicke, jede ihrer Handlungen, urn allen Verdacht einer befleckten Seele, und eines sinnlichen Temperaments von sich abzuwenden; aber sie wacht auch über die äußern Gefahren, wodurch die schöne Tugend der weiblichen Zucht und Sittsarnkeit durch Andere beleidigt werden könnte. Hört diese zweifache Wachsamkeit auf, so giebt sie sich, vielleicht ehe sie es glaubt, und ehe sie es will, nach und nach allen Schmeicheleien der Sinnlichkeit und endlich den Verführungen des Lasters selbst preis. Die weibliche Keuschheit hat nun ihren Schutzengel verloren. Die Unglückliche kann jenen sinnlichen Eindrücken nicht mehr widerstehen; weil sie ihr eigenes Heiz nicht mehr zum Anker der sinkenden Vernunft machen kann, und eine giftige Schlange in ihrem eigenen Busen nährt, die sie schon längst hätte tödten sollen. Sie erbebt und erröthet nicht mehr bei Ausdrücken und Zweideutigkeiten, die das Ohr des keuschen Weibes beleidigen, sie vergiebt wenigstens dem unsittlichen Spassmacher, wenn seine Wendungen fein eingekleidet, schon gesagt und verhüllt sind, ‑ so unsauber auch der Gedanke unter dieser Hülle seyn mag. Sie wird sich wohl gar selbst unter der Masque des Naiven und Unschuldigen solche Wendungen erlauben, und es recht gut wissen, was sie dabei denkt, ob sie gleich nichts dabei zu denken scheint. Da die Schamhaftigkeit eine, um mich so auszudriicken, so heilige und so jungfräuliche Tugend des Weibes ist und seyn muß; so kann man nicht streng und vorsichtig genug in ihrer Bewahrung und Sicherstellung seyn, und man wird uns daher nicht leicht den Verdacht gegen die Herzensreinigung selbst derjenigen tugendhaften Frauen, nehmen können, die mit schamlosen Weibern einen vertraulichen Urngang halten. Wenn ein Frauenzimmer eine unreine Sitte auch nur entschuldigen kann; so 1äuft sie, über lang oder kurz, vielleicht selbst Gefahr, dieselbe gleichfalls anzunehmen, ‑ und schon im voraus das Raisonnement zum Sachverwalter einer künftigen Schwäche, oder wohl gar eines künftigen Verbrechers zu machen. [ ... ]
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